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Fleischschau im Kanton Schwyz um 1950

am Beispiel eines Grenzdorfes

Dr. phil. I Beat Glaus
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$&dj(}cr- itiib

gtfeiftf;fd)auorbn u itg.
(SSom 13. 5Mrj 185-1,)

®er §. Iß berfetben abgeäubevt ben 22. gjuti 1852. ©anj
rebibirt IV, ©. 35.

Jer jkantonsralti i)es eiiig. Jtanbes Jdjunfj,

3« ber ?tbfid;t, gehörige SBovfovge jit treffen, bnfj weber

bind; ben S3erfauf bed §tetfd;cd uon trauten &(;icreu, nod;
burd; SJtangel ber nilt(;igeu Steiutidjfcit in ben 'Utctjgtotaicn
©efunbtjeit unb Seien ber îDieufdjen gcfät;rbet unb anftecfeube

llranffjetten oerbreitet werben,
in Mus fût) rung be§ §. 5 lit. e ber U'tebijinalorganifatton,

» e r o r b it e t :

§. 1.

©ad ûJîeligeu boit großem unb ticinem ©d;tad;tbiet;,
wetdjed juin äSerfaufc beftunmt tft, fowie ber Serfauf bed

gleifdjed barf in ber Siegel nur in orbentlidfcn, l;iejtt einge»

richteten Sofatcn ftattfinben. ®iefe feilen fiit;l, Inciter, bem

Suftjuge audgcfctjt, IjiitUutglld; geräumig uub mit SSaffet In
ber Stâfye oerfet;eu fein.

®ie @emeitiberät(;e t;abcu in UeOeretuftiminung mit beit

tücjirfddrjtcn bafür jit forgcit, bafj bie SJtefjglofalc btefer 2ior=

fd)rift entfprcdjcit. 3it großem boni Stegtcriirtgdratl; ju be=

jcidfitcnbeit Ortfdjaftcn fittb öffentliche ©d)(ad;t(;âufer jit er«

richten ; ba, mo fid; foid;c bcfinbeit, batf nicht in 'flrioatme^
gcit gefd;tad;tct werben.

§. 2.
tTie 'Dietger l;abcu bad Stietjglofal utib bie bajit gehörigen

©eiätljfcfiaften ftctd in rciuiidiem ^tifiattbe jit ermatten.
®ie ©d;alett bev Stöaage, Worauf bad gtctfd; gelegt mivb,
(Hüffen flach unb ucrjiunt fein,

®te Sföcitget fitib ferner gehalten, bafftr ju forgen, baß

nad; bem ©d;tad;tcn Silut uub alte llurcintid)fciteu fleißig
abgewafdjen, bie llbfntic an geeignete, uom ©d;iad;tl;aufe
entfernte Orte gefd;afft unb bad (ätugeweibc, j. Ü3. Seber, Äutteln,
unb bergt, bor beut SBerfaufe forgfäUtg gereinigt merben.

§• 3.

®et 33ejirfäarjt foil fätfrlid; iueitigftciid ein mat burd;
Unterfudjung ber iWefjgtbtalc feined SBejtrfd fich übcrjcngcn, ob

bte ÜKaßtegeln ber ©efunbljeitdjwltjei bafctbft get;anbi;abt wer*
beu, iiuo ijteoou itt fcittctit ,3al;vcdberid;t ütnjcige machen ;
Uebetftänbe wirb er and; itt ber >fwifd)CUjeit bem iöejlrtdam»
manuamt jur Äenntniß bringen.

S- 4.
5tl;iere, wetd;e burd; ftarfcd ©reiben er(;it)t fittb, bürfen

bot wenigjtend bierftünbtger Stulje uid;t ge[d;lad;tct werben.

§• 5.

®ad gteifd; barf nur oermittetft bed Sliafcbalged auf-
gebtafen werben. ©d foileu bat;er in alten iüieljgen bie nött;t=

gett SBlafebiUge jur ©teile fetn.

§• 6.

Siebet ©emeinberatt; Wäl;tt einen o'oev mel;rctc fad;ocr»

ftänbtge gleifdjfdjauer oon unbcfd;otteuem Stufe. ®iefe mtiffeu
bed Sefcnd uub ©ctyreibend litubig fetn unb werben beut 5üc=>

jltfdamutann nad; einer oom Otegierungdratt; feftjufefjeuben
©tbedformel tn ©io genommen, liiou beu biedjäüigcn iiSal;ten
l)at ber ©emeinberatt; bem ©anltätdratt; Stttjcige ju machen.

S- 7-

Sfebed ©tiiet ©toß= utib ©d;malbiel), Wcld;ed gefd;(ad;tct
unb tn einet ÏOtehg ober bon tpartitutareu ober 2ßirtl;en and-

gewogen unb bertauft werben will, tnitfj bor(;cr oott beut be»

treffenben fjleif^fd;auer uutcrfud;t uub wäl;ri;ajt erfnnbcu
werben.

©d barf and; Jjjevj, Sungctt, Scbcr utib bad übrige ©iu=

Erste Schwyzer Metzger- und Fleischschauordnung von 1851, Ausschnitt. Im Exemplar der ZB Zürich nach Erlass der
Revision von 1856 durchstrichen. (Aus der Gesetzessammlung)
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«Fliehe bald, fliehe weit weg, komm spät zurück -
das sind drei Kräuter in der Not!»

Uralter Merkspruch bei Seuchen

«Immer bedrohten den Menschen Infektionen und
Seuchen aus vielen Quellen, nicht seilen aus verdorbenen
Speisen. Viele Gebote der Bibel und des Korans sind

eigentlich I Iygienevorschriften.

Im 13. Jh. vor Christus wurde zur Verhütung und
Bekämpfung übertragbarer Krankheiten Personal mit weiten

Befugnissen eingesetzt. Nach 3. Mose 13 rnusste

jeder Hautausschlag von einem Priester zum Ausschluss

von Aussatz beurteilt werden. Dieser sonderte den
Betroffenen im Zweifel für sieben Tage und weitere sieben

Tage ab. Der Lepröse wurde aus der Gemeinschaft
ausgeschlossen und als Aussätziger gezeichnet.

Unsere Gesundheitspolizei entstand im 13. Jh. 1486

beauftragte Venedig den Gesundheitsminister mit der
dauernden Aufsicht über Lebensmittelverkehr,
Trinkwasser, Abfallbeseitigung, medizinisches Personal,

Krankenhäuser, Beherbergung von Fremden, Kontrolle
der Bettler, Dirnen und Kuppler sowie der Juden. Damit
sind die damaligen Schutzmassnahmen umschrieben,
und sie gelten teils heute noch: Flucht, Gesundheitspolizei,

Schutzkleidung und Kennzeichnung, Absonderung

und Quarantäne, Desinfektion und Entwesung,
Versammlungsverbot, Absperrung, Bann, Handels- und
Reisebeschränkungen, Beten und Gelübde. Modern
heisst es: Vorbeugen, Impfen, Behandeln, Informieren
und Aulklären.

Lehrte Not früher beten, traten mit der modernen
Staatsaufassung des 19. Jh. Vorschriften zur Hygiene
und zur Gesundheitsvorsorge an Gebetes Stelle. Dies

hängt natürlich auch mit den Entdeckungen Robert
Kochs von 1876 und Louis Pasteurs zusammen, die
erstmals den Zusammenhang zwischen Krankheitserregern

und spezifischen Krankheiten wissenschaftlich
bewiesen.

Dr. Beat Glaus behandelt in seinem tief recherchierten
Artikel einen Teilaspekt aus dem Komplex der Gesundhaltung

und Vorbeugung gegen Infektionskrankheiten:
Die Fleischschau. Er umreisst die Fleischkontrolle in
der Schweiz seit 1848, beleuchtet den Kanton Schwyz
und den Fleischhandel des Dorfes Reichenburg von
1946 bis 1959. Vom Schlachten zum Wursten, von
Fleischeinfuhren zum Fleischkonsum spannt er den

Bogen.

Herzlich danke ich Dr. phil. I Beat Glaus für seine
Recherche, Aufarbeitung des Materials, statistische

Auswertung und historische Interpretation. Sie lässt tief in
den Beruf des Metzgers und der Fleischpolizei in der
Zeit kurz nach dem Zweiten Weltkrieg blicken, woran
sich viele noch erinnern. Zudem belegt diese Schrift die
wissenschaftliche Arbeitsweise des Autors, der keine

Quelle, der er zufällig begegnet, links liegen lässt und
geringachtet. Aus vielen Einzelteilen entstand das

Mosaik, das er uns zusammensetzte. Dafür zollen wir ihm
den verdienten Dank.

Dr. med.Jürg F. Wyrsch
Präsident Marchring
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^ottatefyungsoerorbitung
pr cibgcitôffifcïjen Sfleifcfjjcliaiioerorbmutg nom 26. 'JIuguft 1968.

(SSont 18. (September 1946.)

® e r SRegierungltnt b e ë S a n t o it ê © d) m t) j
in îtuêfûljnmg Doit sitrt. 56 be§ S3unbe§gefe^e§ betreffenb ben SSet=

!et)t mit Sebenâmitteln unb ©ebraucfjêgiegenftânbeit nom 8. Dejcm»
bet 1905 *), § 27 bet fantonaten SMIpgäbetorbitung Ijiep nom

20. SC^ttl 19432) unb 2lrt. 7 bet eibgertöfftfcf)en fÇ 1 eifc£)fet)a.u0erotb=

nurtg corn 26. 2(uguft 19383),
b e f cl) I i e § t :

I Drganifation.

§ 1.

®aê ipotweibebattement fütjrt bie 2tuffidjt über ben $o(Ijti()
bet eibgettöfftfe^ett unb tantonalen SBorfcfjriften übet bie fÇtetfd)fc^axi

§2.
®et ißolfeita ürirb beiorgt bittet):
a) ben Santonêttecarp
b) bie iSepfdierdrgte,
c) bie ffleifd)>fd]aiier unb iljre ©teltbertreter.
$jn fragen beê ©cfylitdjteitë, bet gfeifdjfdjau unb beê SJerïefjrs

mit gteifefy unb Qleifdftvaxen net testen bie ©eineinbetnte birefl
mit bent ffiantonâtierarjt.

§3.
3n jebet ©enteinbe ift eine $teifcïjfcfjau einptictiten. ®ie$teifc(><

flauer unb if) te © te tiner tretet rnetben Doit ben ©emeinberctten au)
eine StmtSbauet Doit 4 3af)ten gemciijtt.

©enacfjbatte ©emeinben tonnen bie gleichen fJÜeifdjfdjctuer nub
©teïtbertreter toätjfen; ebertfo tonnen fÇteijcfjfdjauer gegenjeitig ab
©tetlbertreter bejeictjaet rnetben. ®et ©ntfetjeib hierüber fteljt bem

ijSottjetbebartement p.

Das um 1950 gültige Schwyzer Vollzugsreglement zur eidgenössischen Fleischschau-Verordnung 1939 vom

September 1946, Ausschnitt. (Aus der Gesetzessammlung)
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